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Die in einem ehemaligen Fabrikgebäude 
untergebrachte Bibliothek

Südfassade der Baustelle von Halle 10 
mit Vorbau (von Wolfram Donau)

Aufnahme von Chestnutt Niess
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Die Bibliothek der TH Wildau südöstlich von Berlin zwischen Köpenick und 
Königs Wusterhausen hat eine bewegte Vergangenheit. Für ihre quirlige 
Gegenwart und die Zukunft ist sie bestens gerüstet. Sieben Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter auf fünf Vollzeit- und zwei Projektstellen lassen sich neben 
den herkömmlichen Bibliotheksaufgaben mit großem Elan auf Forschungs- und 
Entwicklungsprojekte mit Studierenden, Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern 
von anderen Fachbereichen der Technischen Hochschule ebenso ein wie auf 
ein aktives Kulturprogramm und außergewöhnliche Kooperationen z.B. mit der 
Gemeindebibliothek. RFID-Funktechnologie, QR-Codes und Multimediaguide 
unterstützen in dem denkmalgeschützten, 1921 als Verladehalle für Lokomotiven 
gebauten und aufwändig restaurierten Bibliotheksbau die Medienorganisation und die 
Bibliotheksbenutzung. Cafeteria und Mensa sind im Erdgeschoss untergebracht und 
der Lesesaal ist auch schon mal Ziel einer Geocaching-Aufgabe. 
Ihre Innovationskraft und der exemplarische Einsatz moderner Technologien haben 
der Wildauer Hochschulbibliothek in diesem Jahr den nationalen Bibliothekspreis 
des dbv und der Zeit-Stiftung Ebelin und Gerd Bucerius eingebracht: Sie ist die 
„Bibliothek des Jahres 2012“. Ein schöner Anlass für einen etwas anderen Baubericht 
nicht nur über die Entstehungsgeschichte, sondern auch die (nicht ausschließlich 
positiven) Praxiserfahrungen aus den fünf Jahren seit dem Bezug des ästhetischen 
Funktionsbaus mit seinen historischen Wurzeln. 

 

❱ Als 1991 die brandenburgische Fachhochschu-
le im langen Schatten Berlins gegründet wurde, 
hatte die kleine Bibliothek mit ihrem Grundstock 
von 15.000 Medieneinheiten einen völlig ande-
ren Stellenwert und Charme als heute. Bereits 
zu Zeiten der Vorgängerinstitution, der Wildauer 
Ingenieurschule, bemaß die Bibliothek lediglich 
65 qm. Lange Zeit hätte man auch nach der poli-
tischen Wende und in der Phase des Neubeginns 
als Fachhochschule denken können, dass sie 

1	 Die Auszeichnung wird zum Auftakt der Aktionswoche 
„Treffpunkt Bibliothek“ am 24. Oktober im Rahmen 
einer Festveranstaltung in Wildau überreicht. Zu den 
Gründen für die Vergabe erfahren Sie mehr im Bericht: 
„Innovationen mit Zugkraft“ auf 510 in diesem Heft. 

räumlich betrachtet, so richtig aus dem Dornrös-
chenschlaf nicht erwachen wollte. Auf dem alten 
Campus wuchs sie auf sukzessiv bis 285 qm als 
Grundfläche in der empfundenen Baracke vom 
sog. Haus 7 an. Die Gründung des zweiten Cam-
pus 1995 in knapp zwei Kilometern Entfernung 
brachte auch für die Bibliothek 1997 einen zwei-
ten und sogar größeren Standort im restaurier-
ten Umfeld eines Backsteingebäudes, dem sog. 
Haus 13. Mit dem Einzug und nach internem 
Umzug im früheren Verwaltungsgebäude, dem 
Haus 13, kamen weitere 470 qm hinzu. Den-
noch besaß damit die Fachhochschulbibliothek 
in ihrer Größe und Erscheinung und mit Blick auf 
ihr wachsendes Aufgabenspektrum immer noch 

Von der Bücherstube im Dornröschenschlaf 
zum vielfältigen Erlebnisort: 

Der unaufhaltsame Aufstieg  
der Wildauer Hochschulbibliothek

Ein etwas anderer Baubericht. Gestern. Heute. Morgen.

Frank Seeliger
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das Flair der örtlichen Gemeindebi-
bliothek und wirkte eher wie eine 
provinzielle Bücherstube. Noch be-
vor aber die benachbarte Gemein-
debibliothek in Wildau nach 50 Jah-
ren in vergleichbaren unzureichen-
den Räumlichkeiten in diesem Jahr 
ihr neues und modernes Domizil be-
zieht, das am 6. Oktober 2012 eröff-
net wird, suchte man auf dem neuen 
Campus der Hochschule nahe von 
Haus 13 nach einer Möglichkeit der 
angemessenen Unterbringung für ei-
ne zukunftsorientierte und einladen-
de Hochschulbibliothek.
1994/95 erarbeitete das renom-
mierte Architekturbüro von Gott-
fried Böhm erste Konzepte für den 
neuen Campus um Haus 13. Dieses 
für die Umnutzung freigegebene Ge-
lände war ursprünglich der Südzipfel 
des ehemaligen Wildauer Fabrikge-
ländes für den Wagon- und Lokomo-
tivbau unter dem Namen Schwartz-
kopff. Ab ca. 1900 wurden auf dem 
Fabrikgelände jährlich bis zu 600 
Lokomotiven produziert. Nach dem 
Zweiten Weltkrieg zog der Schwer-
maschinenbau auf das Werksgelän-
de in Wildau. 
Der Plan des Architekturbüros Böhm 
sah einen gemeinsamen Neubau für 
die Mensa und die Bibliothek vor, 
in unterschiedlichen Ausführungen 
immer um einen großen zentralen 
Turm herum entworfen. Schnell fühl-
te man sich an eine Zikkurat wie den 
Turm von Borges „Bibliothek von Ba-
bel“ erinnert.

Eine Idee des Ministers

Für den Bau notwendige Mittel fan-
den zunächst andere Verwendung, 
bis schließlich in Potsdam beim zu-
ständigen Ministerium an oberster 
Stelle das Thema angegangen wurde 
und zu einer unerwarteten, nicht auf 
einen Neubau zugehenden Lösung 
führte, wie der damalige Präsident 
der Wildauer Fachhochschule zu be-
richten weiß:
„Im November 1998 war ich mit 
Frau Wilde [Anm. d. Red.: Kanzlerin 

der TFH] anlässlich ihres 25-jährigen 
Dienstjubiläums bei Minister Stef-
fen Reiche [Anm. d. Red.: Wissen-
schaftsminister im Land Branden-
burg]. In einem lockeren Gespräch 
wurden unter anderem auch einige 
Probleme der TFH Wildau angespro-
chen. Ich sagte, dass wir ganz drin-
gend den Bau der Hochschulbiblio-
thek und den Bau der Mensa benöti-
gen. Darauf antwortete der Minister: 
„Warum bauen Sie dafür nicht die 
Halle 10 aus? [...] und wenn die Hal-
le 10 noch nicht zur TFH Wildau ge-
hört, müsste ein Ankauf geprüft wer-
den.“ (Arlt: 65-66)
Mit diesem Treffen war symbolisch 
der Grundstein für eine der wach-
senden Bildungsstätte angemesse-
ne Informationseinrichtung in einer 
ehemaligen Lokomotivhalle gelegt. 
Fast noch hätte ein interessiertes 
Unternehmen seitens der Treuhand-
liegenschaftsgesellschaft den Zu-
schlag für die denkmalgeschützte 
Halle 10 erhalten. Aber das Glück 
lag bei der Interessensgemeinschaft 
dieser Idee und das gaben sie nicht 
mehr her, auch wenn es noch einmal 
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lange dauern sollte, bis das attrakti-
ve Backsteindomizil bezogen werden 
konnte. 

Drei Jahre Verzug

Zwei Jahre mussten ins neue Mill-
ennium hinein gewartet werden, bis 
die Umbaumaßnahmen an der alten 
Verlade- und Demontagehalle aus 
dem Jahr 1921 unter der sehr enga-
gierten architektonischen Ägide von 
Frau Rebecca Chestnutt und Herrn 
Robert Niess ihren Anfang nahmen. 
Weitere fünf Jahre bis zum 11. Sep-
tember 2007 dauerte es, bis die of-
fizielle Einweihung an der bis dahin 
stets unvollendet gebliebenen Fab-
rikhalle eine neue Zeitrechnung für 
die Hochschule und ihre Bibliothek 
einleitete. Mit dem Nine-Eleven, dem 
für die ganze Welt so schicksalshaf-
tem Datum, begann für die Wildau-
er Hochschulbibliothek eine neue, 
glanzvolle Ära, die jetzt fünf Jahre 
währt und die Erfahrungen der bei-
den Vorgängerstandorte von Haus 
7 und 13 mittlerweile vergessen 
macht.
Drei Jahre länger als geplant hieß es 

aber auch, was an dieser Stelle nicht 
verschwiegen werden soll, nicht nur 
Studierende und Hochschulmitar-
beiter als Zielgruppen zu vertrösten, 
sondern ebenfalls die mit Bücher-
grundbestandsmitteln gespeisten 
überbordenden Regale um eine hin-
tere Reihe zu ergänzen. 
Seitdem ist viel und begeistert über 
das anmutige Raumangebot der neu-
en Bibliothek geschrieben und ge-
schwärmt worden (Mosig et al. 2008, 
Seeliger et al. 2011, Niess 2011). 
Mehrmals jährlich dient sie als Ver-
anstaltungs- und Festsaal, ob für re-
gelmäßig stattfindende Lesungen 
wie von Dieter Moor, Konzerte wie 
Carmina Burana, gastliche Empfän-
ge wie anlässlich der Internationa-
len Luft- und Raumfahrtausstellung 
(ILA), Konferenzen wie zum Denk-
malschutz, wichtige Vorträge wie von 
Peer Steinbrück oder Annette Scha-
van. Mit ihren mit bis zu 200 Perso-
nen besetzten Galerien um die Bühne 
herum fühlt man sich in solchen Mo-
menten, ohne anmaßend sein zu wol-
len, ein wenig in die Mailänder Scala 
versetzt. Die Bibliothek ist auch Ku-

lisse, was ihr guttut! Sie rückt in die 
Mitte der Aufmerksamkeit und der 
unbedarfte Gast kommt nicht um 
den Hinweis herum, dass diese Ein-
richtung eine öffentliche wie jede 
kommunal betriebene Bibliothek ist, 
die auch ihm entgeltfrei zur Nutzung 
offen steht. Dem geneigten Zuhörer 
ist dies oft eine Novum.

Lern- und Arbeitsort für  
2/3 der Besucher

Aber natürlich überzeugt die Bel-
etage nicht nur Besuchergruppen 
und Eventgäste, sondern ebenfalls 
unsere eigentlichen Kunden. In der 
Vorlesungszeit kommen im Durch-
schnitt 600 bis 800 Nutzer täglich. 
Messungen (Lichtschranke am Ein-
gang im Verhältnis zu Kontoaufrufen 
für Verbuchungen) ergaben, dass ca. 
ein Drittel dieser Tag für Tag ein- und 
ausgehenden Besucher die Biblio-
thek betritt, um sie als Leihbücherei 
zu nutzen (und ggf. darüber hinaus). 
Die anderen zwei Drittel aber kom-
men in diese Kathedrale des Wis-
sens, ohne etwas zu entleihen oder 
in die Rückgabe zu überführen. Sie 
sind hier, um zu lernen, um eventu-
ell unbehelligt in einem der vier Car-
rels ohne Ablenkungen zu studieren, 
in einem der drei Gruppenarbeits-
räume mit Kommilitonen zu diskutie-
ren etc. Die oberen Etagen der Hal-
le 10 sind für die Mehrheit ein kon-
zentrierter Lern- und Arbeitsort, und 
manchmal darüber hinaus auch ei-
ner der unverhofften Begegnungen.
Seit fünf Jahren kämpfen wir mit al-
len mediatorischen Mitteln darum, 
den unterschiedlichen Interessens-
gruppen mit niederschwelligen Hür-
den gerecht zu werden, und dabei 
die unverwechselbare Qualität des 
Raumes zu erhalten. Das bedarf kei-
ner geringen Kraftanstrengung, son-
dern ist fast so aufwändig, wie die 
zweite, unsere nicht sichtbare Biblio-
thek der e-Medien wahrnehm- und 
erlebbar zu machen. Aber mit die-
ser Halle im Rücken gelingt uns auch 
dies zunehmend.
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Unter der sehr engagierten architektonischen Ägide von 
Rebecca Chestnutt und Robert Niess nahm alles seinen Anfang.

Akustik wie in einem  
Kirchenschiff

Die Überzeugungskraft der guten Ei-
genschaften bleiben auch unbenom-
men, wenn an dieser Stelle einmal 
die kleinen und uns stark beschäf-
tigenden Unzulänglichkeiten be-
nannt und als Erfahrungswerte wei-
tergegeben werden sollen: Abgese-
hen davon, dass sich seit den ers-
ten Planungen bis jetzt die Anzahl 
der in Wildau Studierenden verdop-
pelte, schränken drei wohlbekannte 
Einflussfaktoren temporär die Nut-
zung der um einen glasüberdachten 
Innenhof arrangierten Bibliothek ein. 
Zum einen sind es die guten akusti-
schen Effekte einer kirchenschiffho-
hen Halle, die jedem Neujahrskon-
zert die Klänge beflügeln und den 
Raum mit seinen Sichtachsen nach 
draußen Übersichtlichkeit und Wei-
te geben. Allerdings nimmt die all-
gegenwärtige Akustik dem kontem-
plativen Nutzer die Ruhe. Entgehen 
kann er dem nur, wenn er einen der 
Gruppenarbeitsräume oder Carrels 
nutzt, oder sich morgens bzw. am 
späten Nachmittag einfindet. Die 
Asphaltplatten im ersten Oberge-

schoss der Beletage, die gleichfalls 
im per se unruhigeren Erdgeschoss 
Mensa und Cafeteria als Bodenbelag 
dienen, fördern kaum dieses Bedürf-
nis. Die Garderobenschränke, eben-
falls auf der ersten Etage und damit 
innerhalb der Bibliothek platziert, be-
wirken ihr übriges, ebenso der groß-
flächige, karminrot getränkte Sicht-
beton an allen vier Seiten. Insgesamt 
bietet der Raum keineswegs wenige 
die Schallwellen absorbierende Ele-
mente und Flächen (Decke, Holzver-
kleidungen, Regalaufsätze), die mit 
viel Mühe und Liebe zum Detail de-
signgerecht in den Raum eingepasst 
wurden. Aber sie reichen nicht. Will 
man den offenen Raum nicht neu 
durch Akustikelemente gestalten, 
hilft uns nur der Verweis auf intime 
Ohrstöpsel. Mahnungen und Hinwei-
se auf Ruhebereiche sind umfassend 
und dauerhaft kaum durchsetzbar, 
da natürlich auch in einer Bibliothek 
geredet werden muss. Doch statt 
die Stimmen zu dämpfen, tragen die 
akustischen Eigenschaften des In-
nenraumes selbst laufende Dialoge 
am Tresen in üblicher Lautstärke bis 
an die Leseplätze im obersten Ge-
schoss. 

Sonnenspiele am Leseplatz

Eine zweite Kalamität betrifft die 
Blendungseffekte bei Sonnenschein 
von Frühjahr bis Herbst sowohl im 
Tresenbereich als auch an den nörd-
lich gelegenen Arbeitsplätzen. Der 
Grund liegt darin, dass ein ursprüng-
lich vorgesehener Glasaufbau mit 
ausreichender Kapazität zur Ent-
blendung nicht umgesetzt werden 
konnte. Eine im Nachgang in Auf-
trag gegebene Studie zur Einwirkung 
des Tageslichts über die sog. Later-
ne als Oberlicht bestätigte die Erfah-
rungswerte. Sie wies nicht nur auf 
die konkreten Plätze, die einer direk-
ten Blendung ausgesetzt sind, hin, 

sondern gleichfalls auf die damit in 
den Raum getragenen starken Kon-
traste, die einer adäquaten Nutzung 
widersprechen. Fünf Jahre des Prü-
fens verschiedener Varianten und 
Berechnungen brachten bislang kei-
ne andere Erkenntnis als die, was 
alles keine Alternative bieten kann, 
will man nicht das Glas der Dach-
laterne auswechseln, Provisorien 
schaffen oder die Tragelast des his-
torisch überkommenen und geniete-
ten Dachstuhls auf statischer Seite 
überschreiten. 

Belüftung und Erdkühlung 
reichen nicht aus

Die dritte uns immer wieder beschäf-
tigende empfundene Schwachstel-
le bezieht sich auf die Lüftung. Eine 
Klimaanlage ist nicht vorhanden und 
eine Bauteiltemperierung der Ge-
schossdecke konnte ebenfalls nicht 
umgesetzt werden. Die Hochschulbi-
bliothek liegt direkt neben einer re-
gelmäßig befahrenen Bahnstrecke 
und neben der S-Bahn Station des 
Ortes. Aufgrund der Gleisnähe und 
des damit verbundenen Kleinparti-
kelstaubs sowie natürlich des Lärms 
ist die Bibliothek in der Weise kon-
struiert, dass keine Fensteröffnung 
zur Querlüftung vorgesehen ist. Die 
Frischluftzufuhr ohne baukörperbe-
zogene Kühlung erfolgt über das An-
saugen und Filtern von Frischluft an 
einem nahen Standort und nach Küh-
lung durch das Führen der Frischluft 
durch untere Erdschichten. Kleine 
und lamellenbesetzte Öffnungen im 
Fußboden und an Tischen tragen die 
leicht gekühlte Frischluft nach in-
nen. Die Belüftung wird als unzurei-
chend empfunden und führt seitens 
der Kunden und Mitarbeiter zu nach-
vollziehbaren und nachempfindba-
ren Beschwerden. Insofern führt uns 
das Abwägen der jeweiligen Vor- und 
Nachteile von Lärm vs. Frischluft zur 
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Bevorzugung einer zusätzlichen Lüf-
tung und Kühlung des Innenraumes. 
Eine querlüftende Tag- Nachtküh-
lung über einen wettergesteuerten 
Sensor ist damit unsere dritte klei-
ne Baustelle, der wir uns kümmernd 
annehmen.
Diese Mängel ausdauernd penet-
rant thematisiert zu haben und ziel-
führend zu verwalten, damit das Ge-
bäude im Sinne des Interessensaus-
gleichs bald allen Anforderungen ge-
recht wird, die an den ästhetischen 
Funktionsbau mit historischen Wur-
zeln gestellt werden, darin liegt un-
ser unvollendeter Verdienst.

Sonne und Green-IT sparen 
Energie

Ungeachtet des bislang in drei Be-
reichen gezeigten wenig erfolgreich 
gewesenen Engagements durchzo-
gen die Bibliothek weitere Verände-
rungen. Ein wichtiger Punkt betraf 
den hohen Energieverbrauch. Be-
reits ein Jahr nach Öffnung wurden 
etagenbezogene Bereiche definiert, 
die bei ausreichendem Lichteintrag 
über den als Laterne bezeichne-
ten rechteckigen Glasaufbau nicht 
künstlich beleuchtet werden muss-
ten. Entsprechende Sensortech-
nik hielt Einzug und regelt für die-
se Bereiche die Mischung aus na-
türlichem und künstlichem Licht, so 
dass eine normgerechte Ausleuch-
tung gewährleistet ist. Die damit 
eingeführte Local Control Network 
(LCN) Technologie fand einen wei-
teren Nutzen darin, über eine infra-
rotgestützte Fernsteuerung einzel-
ne Lichtgruppen zu- oder abschalten 
zu können, was besonders bei Mu-
sik- u.a. Kulturveranstaltungen zur 
adäquaten Beleuchtung einer Bühne 
genutzt werden kann, und z.B. Um-
läufe oder mit Regalen bestandene 
Bereiche herausnehmen lässt.
Das Ziel, Energie zu sparen, ließ uns 
neben dem Betreiben servergesteu-
erter ThinClients im Benutzungsbe-
reich diesen Green-IT Ansatz auch 
im Bürobereich einführen. Über Kon-

junkturmittel eingeworbene Mittel 
wurden 2010 dafür aufgewendet.

Personalentwicklung  
von innen heraus

Über ein solches wunderbares Ge-
bäude wie die heutige Hochschulbi-
bliothek zu verfügen, ist eine Wohl-
tat zum einen, aber auch eine Her-
ausforderung zum anderen. Gelun-
gene Ästhetik als Vorschusslorbee-
ren verpflichten. Für das Bibliothek-
steam hieß es anfangs zunächst, von 
innen heraus nachzuwachsen und in 
den verschiedenen Bereichen wie 
Service, innovative Lösungen ein ge-
nauso einnehmendes Wesen zu ent-
wickeln wie es der Bau hat. Mit der 
Auszeichnung zur Bibliothek meinen 
wir gezeigt zu haben, dass uns dies 
gelungen ist.
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